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Deutlichkeit als Gesetz f Erscheinung das indringen VO  m} Fremdkörpern mobilistiert.
trıtt wird er Voraussicht ach starke kompen- Wır en hier versucht, vVvOorauszusagcl, welcher
satorische Kräfte in Bewegung setzen, einige dieser Reaktionen se1n würden.
w1e jeder Organismus Widerstandskräfte

Enzyklika über den priesterlichen Z.ölibat VO: Z Juni allen Zur Ermunterung, ihre Augen den höheren Dingen
1967; hler VOLr allem die Paragraphen ) 6) 79 12 erheben. „ $ 24) Dieser Satz ist typisch für viele -

Vgl 7 B die «Erklärung über den Z.ölibat» der Bi- efe Aufstellungen in dieser päpstlichen Enzyklika. Und in
schofssynode 19071 « Die historisch-konkrete Selbstver- der Erklärung der Bischofssynode lesen WIr: ((( (der
wirklichung jeder Institution der Kirche braucht oft Z,ölibat) ist ein Zeichen, das auf die lange Dauer nicht über-

sehen werden kann un:! welches den Menschen unserer eitmehr Voraussetzungen als bloß dasjenige, w4s abstrakt Aaus
auf 1ne wirksame Weise Christus verkündet. Der ehelosedem Evangelium un: dem Dogma abgeleitet werden kann.»

Be1i der Stellung solcher Fragen mussen wenigstens Priester weist hin auf die Gegenwart des absoluten Gottes,
wel verschiedene Formen des Eingrifis un der Durchbre- welcher u1ls einlädt, uns selbst nach seinem Bilde C1-

chung des derzeitigen geistlichen «Haushalts» in Betracht Cuern »

SEZOLCN werden: die Einführung eines Standes verheira- So SS 28 un Z der Enzyklika über den Priester-
7Oölibat VO: 2. Juni 1967, ber uch durchgehend diesemPriester; die Umstellung der Basıs für den Priester-
Dokument.zölibat, welcher VO:!  - Latlten derzeit als ine innerlich rE1-

willige Entscheidung empfunden wird, auf die Basıs einer Übersetzt VÖO:  - Dr. Ansgar Ahlbrecht
eindeutig durch ein VO ußen kommendes Gesetz auf-
erlegten Verpflichtung. Den psychologischen fwägungen
über diese Z7weite Art VO]  - Veränderung folgen, IMNa be-
sonders muühsam se1n. So ist TD Beispiel möglich, daß
etliche VO]  5 den psychologischen Argumenten bezüglich der AM DITTES
VWichtigkeit des Priesterzölibats für den Auftrag der irche

Argumente, auf welche uch die päpstlichen un synoda- ist ptrotestantischer Pfarrer un: hat der 'ale University
len Erklärungen sich implizit stutzen NUur dann Geltung Philosophie (Psychologie) doktoriert. Kr ist Professor für
haben, W: s1e sich auf einen te1l gewählten Z.6libat be- Religionspsychologie der ale University, dre1
ziehen denn möglicherweise ist die Wirkung auf die ]äu- Fakultäten angehört (Divinity School, Department of Psy-
bigen nichts anderes als die Wirkung der freien Wahl des chology unı Department of Religious Studies); uch ist
Z.ölibats durch den Priester! während diese Atrgumente ale Direktor der Graduate Studies. Er WAar Schriftleiter
jetzt gebtraucht werden, den Pflichtzölibat VO:  - Priestern des « Journal for the Scient1ific Study of Religion» und ist

stutzen. gegenwärtig Präsident der Gesellschaft für Religionswissen-
« Diese Enthaltsamkeit steht daher als ein Zeichen für schatft. Kr veröftentlichte U, Ihe Church in the Way (New

das notwendige Fortschreiten des Gottesvolkes auf dem Ootk 1967); Psychological Studies of Clergymen (New
Weg ZUm Endziel seiner irdischen Pilgerschaft und dient otrk 19065); Minister the Spot (Philadelphia 1970).

Priester. Semi1inaristen oder Laien Z Diskussion
olcher Ihemen w1e des Apostolats, des -amces perimentellen Lebensstils oder der Abnahme VO  n

Berufungen Z Priestertum 7zusammentrefien.Die psychologische Darüber hinaus sollte nicht überraschen, me1ine
1Cch, daß aufrichtige Gottesmänner den WunschAuswirkung des ber- außern, die Möglichkeit heiraten unı eine Fa-
milie gründen, möge in Zukunft en PriesternZU Wahlzölibat
offenstehen, solange ein tief verwurzelter e
er «Appetit») jeden erwachsenen Mannes tiefste
Sehnsucht ach göttlicher Absicht in die Richtung

Die römische Synode Von 1071 ist 11U  S schon eine geschlechtlicher üllung un! Vaterschaft drängt.
Sache der Geschichte DIie tmosphäre der Kr- Ks ist daher mehr als wahrscheinlich, daß rie-

ster un Seminaristen auch in den kommendenwartung, die S1e zunächst ErZEUZTE, 1st der welt-
Jahren ihre Ansichten, Haltungen un! Wünschewelten Einsicht gewichen, daß das ema des

Wahlzölibats doch nicht ganz dringlich ist un: in ezug auf den Z.ölibat reflektieren werden, w1e
S1e mM1t wachsender Freiheit un! 7zunehmendemmit beträchtlich weniger Emotionen behandelt

werden muß, als viele och VOL wenigen Mona- Ernst in den etzten Jahren en. Hs -  o1bt
ten ber CGS 1st gew1b ein gestorbenes gute Gründe für die Vermutung, daß soziolog1-

sche Untersuchungen auch weıiterhin aufdeckenema Fragen ber die Zukunft des Z.ölibats des
Weltklerus tauchen orft immer wieder auf, werden, die enrhner der Priester für die

608



DIE YCHOLOGISCHE AUSWIRKUNG

Wahlfreihet1 des 7Z.6libats eintritt, w1e sie es 1n den fühl AauS, das WIr «Angst» NENNCN, wOomıt eine
USA bisher überall schon gezeigt SI Es wird Angst gemeint ist, die den Rang verdient, den s1e
für die Kirche auch weıiterhin gefährlich se1n, die- 1m Katalog der «unangenehmen oder schmerz-
SC  a} Wünschen keine ernste offizielle Beachtung en Gefühle» des Psychologen einnımmt.
schenken. Vom psychologischen Standpunkt aus Auf der anderen Seite lesen WI1r aus derer des
1st eine potentiell explosive andlung, Men- einsichtigen Dichters und Dramatikers Ben Jon-
schen ermutigen oder CS ihnen gestatien, daß SON, daß «ni1emand gylücklich 1st außer durch die
S1e ihre tiefsten, Jlang unterdrückten oder unbe- orwegnahme VO  a Veränderung. Die Verände-
wußt verdrängten Sehnsüchte erforschen, i1ident1- rung selbst ist nichts Ihr olg ediglich der
H7i1eren un: hoffnungsvollZAusdruck bringen. unsch ach Veränderung.» Man könnte
Wenn die Kirche weiterhin versaumt, auf diese sich wundern, wWw1e ELWAaSs gylauben kann, enn
Wünsche einzugehen oder S1e ohne Einfühlung Veränderung chließt die öglichkeit der Knt-
un: Verständnis irustriert, riskilert s1e, daß S1e tehung einer unangenehmen Erfahrung wI1e der
einmal mit einem starken un: weitverbreiteten geschilderten ein. Ich würde vorschlagen, den oft
Stau VO:  ; ZOorün, Verbitterung un! mi1t der fensichtlichen Widerspruch HRC die Berücksich-
Ablehnung der Priesterlauf bahn überhaupt tun gung der 'Tatsache lösen, daß 1m Fall einer
ekommt Es ist bedauerlich, da die offizielle Veränderung VOT allem darauf ankommt, WICGCH die
Antwort der Kirche auf die Nöte un! Wünsche Inıtiative ergreift. chmerz trifit oft den, der paS-
eines groben e1ls der engagierten un aktiven S1V un widerstrebend bleibt un! der überspielt
Priester selbst VOL dem Forum der Synode VO  ; wird. Freude un! Genugtuung dem Neuerer
alarmierender Unangemessenheit WAr. Es könnte Z  9 der egenüber dem Gut, das durch die Ver-
dennoch ein glücklicher Umstand se1n, daß sich anderung erreichen sucht, eine positive Haltung
Erfordernis des O1l1Dats bisher och nichts gean- einnımmt.
dert hat, denn mi1t den melisten Änderungen, eiIn- Al das bringt uns auf den voraussehbaren künf-
schließlich JenE£, die die enrne1 der amerikanı- tigen Wechsel VO cht- ZU Wahlzölibat
schen Priester wünscht, ist eine mögliche edro- OIC ein Wechsel wird zweitellos viele mM1t (Je-
hung der menschlichen Natur verbunden. rfüllen un! andere unglücklic. machen.

1 )as en ring eine e1i größerer un klei- Das ist unvermeidbar. Kr wird beträchtliche Aus-
Anpassungen mit sich, VO  =) denen die elinen wirkungen auf verschliedene Fragen W1e die

bewußt, die anderen unbewußt VOrsSchOMM Ausdauer der Priester, die Gläubigkeit der Latien,
werden, die uns dazu verhelfen, 1im psychologi- die werbung VON Seminaristen, die Reglerung
schen Gleichgewicht mit MSSCTHENT: Umwelt, e1n- der Kirche, die Bereitstellung kirchlicher Dienste,
schließlich der Menschen, der Örtlichkeiten, — das mage der OÖömisch-katholischen Kıirche in den

Arbeit un! den gewöhnlichen Ereignissen Augen der Nichtmitglieder un! auf die Art un!
Weise der Vorbereitung VO  ' Priesteramtskandida-des Alltags bleiben Mit anderen Worten, WI1r

neigen VO  m; Natur Aaus dazu, auf Veränderungen in ten en 1Ur einige der Brennpunkte
der Art reagleren, die mit einem Fachausdruck NCNNCI, denen sich iraglos Auswirkungen Ze1-
«ego-adaptiv» genNannNt wird. Hınter jeder Ver- SCH werden. Abgesehen VO  a der gyünstigen Ant-
änderung, die sich 1in WUÜMNSECTEIN en ereignet, W O:  ‘5 die VÖO:  ' jenen Priestern kommen wird, die
lauert ein mögliches emotionelles Irauma, das ulls sich bere1its für die reigabe der 7 ölibatsentschei-
den inneren Frieden rauben kann. EKs wıird durch dung ausgesprochen aben, wird 6S auch andere
die Tatsache verursacht, daß Veränderung uns 1m geben, die diesem Wechsel neutral egenüber STE-

hen, andere werden ihm egenüber ambivalentallgemeinen ELWAaS wegnimmt un CS durch
Ersetzt, das WI1r och nicht erlebt en Was WIr eingestellt se1n un! eine bestimmte Zahl (bestimmt
aufgeben sollen, 1st gewÖöhnlich ein Element der keine, die Nal vernachlässigen dürfte) wird ihn
uns umgebenden Wirklichkeit, dem WIr unls müh- negat1v betrachten.
5d: angepaßt en Nur allzuoft fühlen WI1r uns Priester, die mi1t ihrem 7zOölibatären Status e1IN1-
unsicher, ob WI1r imstand se1in werden, uns ebenso germaßen zufrieden sind oder sich selbst für alt
erfolgreich arrangieren mit dem Men- für eine Ehe halten, werden den Wechsel akzep-
schen, den Situationen oder Ereignissen, die S1C.  h tieren un! sich ihm wohlwollend anpasSSCH, wenn

anschicken, 1n en einzutreten. Diese Un- sich ndividuen handelt, die sich egenüber
gewl  eıt drückt sich gewöÖhnlich in dem> den Weünschen un Entscheidungen anderer LO-

lerant verhalten un! gleichzeitig Aexibelunangenehrnen‚ mehr oder weniger intensiven Ge-
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sind, sich Wirklichkeiten An- Ks o1bt och andere Priester, die ebenfalls ein-
dere Priester jedoch wetrden Aaus einer eihe von eutig posit1v Z Pflichtzölibat stehen, deren
Gründen (von denen einige ziemlich komplex Haltung die Ssogenannte «Wertausdrucks»-Funk-
Sind) mit der ahrung mehr oder weniger ernster tion hat. Im Gregensatz ZUrr oben erwähnten defen-
emotioneller Not reagieren. Kinige, würde ich s1ven Einstellung (die das Individuum daran hin-
erwarten, werden durch einen verargerten dert, sich un! anderen das eigene tiefsitzende Se-
Rücktritt VO aktıyen priesterlichen Dienst PIO- xualproblem enthüllen) befähigt diese gesun-
testieren. ere VO FEinstellung, den eigenen tiefsten

Warum solch negative Reaktionen”? Weil die er «zentralen») Werten un! dem Menschentyp,
für den sich selbst hält, positi1v Ausdruck VCI-KEinstellung vieler Priester ZU: Z.6libat als einem

untrennbaren Bestandteil westlichen Priestertums leihen Der katholische eriker, dessen zölibatäre
ihnen als das dient, WAdsS die Fachsprache «Selbst- Lebensweise seine bevorzugten Überzeugungen
verteidigungs»-Funktion nenNnNt.“ Diese Männer un se1in kkurat geformtes Selbstimage widerspie-
werden wahrscheinlich ihren Wıderstand gelt, empfindet 1m allgemeinen beträchtliche pPCI-
eine Aufhebung des Pflichtzö6libats mIit der „ähen Öönliche enugtuung ber se1n unverheiratetes
Berufung auf irgendwelche theologischen Gründe Priestertum. Viele dieser Männer werden ber eine
oder « Bewelse» aus ihrer persönlichen oder seel- Änderung der kirchlichen Vorschriften hinsicht-
sorglichen ahrung unterstutzen Aus Na lich des Z.6libats nicht unglücklic sSe1n. Jedoch
dieses Wechsels werden diese Männer anfangen <1ibt CS einen Typ VO:  m} ndividuen, £ür die ihr Ge-
mussen, sich mit Ängsten Hinblick auf ihre wissen er ihr «Über-Ich») nicht 1Ur ein S_
eigene Männlichkeit auseinanderzusetzen (in den mittel ZULC persönlichen Lebensführung ist (in
Tiefenschichten der individuellen Persönlichkeit Übereinstimmung mit dem eigenen «Ich-Ideal»),
Neue sOzio0-sexuelle Zwänge werden innere Span- sondern sich auch als Gewtlissen ihrer ollegen VCI-

NuNSCH hervorrufen un! wachsen lassen, die das steht, das VO  w} ihnen ein Verhalten gemä. eigenen
Gefühlsleben dieser Priester schmerzlich belasten Vorstellungen fordert Ks Ssind dies Menschen,
werden. Während S1Ee die Nachgiebigkeit der KIir- deren Natur in irrationaler Weise die Tendenz hat,
che ta  C: werden S1e den Verlust einer aupt- darauf bestehen, daß die anderen VO  a den gle1-
stutze ihrer Sicherheit erleben, die ihnen erlaubte, chen Gesetzen beherrscht werden, die ihr eigenes
VOLT der Stagnation ihrer Persönlichkeitsentfaltung Verhalten einschränken, selbst weiln s1e ihre Ver-
und der daraus resultierenden psycho-sexuellen pflichtungen durch eine persönliche oder re1wil-
Unreite die ugen verschließen Die SCOQTA- lige Wahl auf sich ‚2a en Die ähe
SC. ähe verheirateter Priester wird, inNnmMmen anderer, die sich des Auslebens einer Neigung C1L-

mMi1t der plötzlich auf ihre eigene Sexualität gerich- freuen, die s1e in sich selbst freiwillig blockiert
öffentlichen Aufmerksamkeit diese verwund- aben, belastet S1e emotionell. Dieser Menschen-

baren Männer psychologisch ernstlich edrohen Lyp Aindet sich relativ äufig unter katholischen
Ks kann 1nı daß S1e dann Entschuldigungen An- Priestern, VOTL allem be1 denen, die anderen äM-
den, sich einer S1ituation entziehen, die ihnen ber Haltungen einnehmen, die als «moralistisch»
Unbehagen verursacht em s1e die Hierarchie gebrandmarkt werden verdienen. Sobald der
dafür verantwortlich machen, die diesen Wechsel Wechsel hinsichtlich des Z.ölibats eintritt, werden
gestatteL hat) oder daß S1e psychotherapeutische die  e Männer WE S1e sich entscheiden, nicht
Hıltfe in nNspruc. nehmen, die ihnen die npas- heiraten geneligt se1n, sich ber andere argern
SUuNg erleichtern soll, WE ihr emotionelles Pro- un! S16 verurteien, die VO der Möglichkeit,
blem allzu schmerzlich wIird. Ich me1line jedoch ihrer Sexualität ehelich Ausdruck geben, Ge-

brauch machen.nicht, daß alle, die auf diese Weise gestört werden,
auf eine dramatische Weise reagleren werden. ebenDel ist interessant vermerken, daß
DIe meisten dieser Männer werden, WE S1Ce ihr e1de, die Selbstverteidigungs- un! die ertaus-
Problem aufarbeiten (entweder interpersonell druckshaltung gegenüber der Beibehaltung der
durch soz1ialen Kontakt mit Frauen oder 1in der Zölibatspflicht zumindest eines gemeinsam en

S1e befürworten die Beibehaltung des Status QUOTherapte), entdecken, daß s1e lediglich ausdauernde
und tiefe Ängste ber ihre sexuelle Unzulänglich- Angesichts dieses Faktums INa VO:  - Nutzen
eıit egen un daß S1e aktisch gyat nicht se1n, sich vergegenwärtigen, daß dies einfach
tauglich erfolgreichem heterosexuellem Um- N: e1ines VO  a zahllosen Beispielen dafür ist, w1e
Salg sind, w1ie S1Ee fürchteten. verschiedene Menschen aAus verschliedenen Grün-
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den gegenüber der gleichen ache, Person oder Phantasie un ihrer Wünsche Diese Män-
Situation hnliche FEinstellungen entwickeln kön- i1lCr werden verständlicherweise ärgerlich darüber
Nen, Diese Tatsache sollte inNnan VOT Augen haben, se1in, üngeren Männern die Freuden un Be-
WenNn mMan versucht, be1 verschiedenen Iypen VO  5 glückungen gewährt werden, die ihnen selbst VCI-
Individuen, w1e S1e eben diskutiert wurden, einen Ssagt Yl

Haltungswandel erreichen. [)as folgende allge- [ Die Reaktionen der katholischen alen N-meine Prinzip kann auf den andel VO:  w} Haltun- ber einem Wechsel in der Zölibatsregelung WCTI-

SCH angewandt werden: NCUC, überzeugende un:! den ebenso unterschiedlich ausfallen Ww1e die der
gewichtige Information sollte in dem Versuch, Priester. KEinige werden sich darüber freuen, daß
eine Haltung gegenüber einer bestimmten 2aC ihr Priester 1un als «menschlich» anerkannt Wird,

andern auf die Gründe zielen, aus denen diese, M1t Gefühlen, Nöten un Sehnsüchten w1e die
estimmte Sache einen bestimmten rad VO: Be- übrige Menschheit inige werden indiferent blei-

ben Was nichts anderes heißt, als daß ihnendeutung für ein bestimmtes Indivyviduum erlangt
hat Kın unkompliziertes eisple für diese Art VO  5 gleichgültig ist, ob der Priester die Freiheit hei-
Zielgerichtetheit waäare eELWAa, WE jemand eine hat; ob tatsächlich heiratet, Zu Z.ölibat
ange Reihe glücklicher hen eschreiben würde, verpflichtet wırd oder diesen selbst wa Andere
die geschlossen wurden, nachdem die Männer be- werden sich ambivalent verhalten, S1e werden in
re1its das er VO  5 45 ahren erreicht hatten, der Veränderung einen möglichen Gewinn für sich,
einen Priester umzustimmen, dessen positive Kın- aber bıis einem gewlssen rad auch einen pCI-
stellung ZUT Zölibatspflicht auf der bloßen An- Öönlichen Verlust sehen. Es o1bt jedoch auch viele
nahme auf baut, daß Männer die Mitte der 1l1er- Katholiken, die in früheren Veränderungen
Z1g ZuU Heıiraten schon alt sind Äußeren der TPC un! ihrer Lebensordnung

E1ine positive Kinstellung ZuUuUrfr gegenwärtigen (beispielsweise ezüglic. der Liturgie, der Statuen
Z.ö6libatssituation der Kirche annn auch och 1n der irche, der Art die Sakramente verwal-
einen anderen rsprungen In der Psychologie ten, oder der offiziellen LAiste der eiligen bereits
einer Anzahl VO  ; Priestern hat ihre Haltung ine eine bis Z AÄAußersten gehende Prüfung ihres
«Ausgleichsfunktion». Diese Sorte psychischen Glaubens gesehen en S1e fragten sich: Was
Manövrierens wird 1n dem Bemühen eines Men- wıird das Nächste se1n ” Wird auf lange Sicht über-
schen sichtbar, möglichst viele Vorteile seliner haupt EeLWAS übrig bleiben, das ich glauben
außeren Umwelt sehen un den Preis dafür kann” Kıinst dem Glauben CIZODCNH, die Kirche
minimalisieren. Kr niımmt Haltungen e1n, die VO:  w=) se1 1n Glauben, ecun! ult unwandelbar, WUL-
seinengegenwärtigen oder VELSANSCHCH Auflassun- den Z  Oose Individuen VO  e} der raschen Oolge
DCN ber die Nützlic  e1it des Haltungsinhalts ab- VO  a Veränderungen se1it dem Zweiten Vatikani-
hängen. So annn etwa ein Priester nden, daß seiIn schen Konzil VO  ; inem 'Irauma etfallen un! ha-
en fre1i 1st VO:  5 den üblichen Belastungen un! ben sich och nicht die Tatsache gewÖöhnen
Sotrgen, die Z erwachsenen en der me1listen können, daß weitere Veränderungen (von denen
verheirateten Männer dazugehören, deren Frauen einige ihr en adikal beeinflussen werden)
un! Kinder natürlich ständig Ansprüche Ss1e kommen werden. Es 1st Nerdings neuerdings STA-
tellen Kıine angestrengt positive Haltung N- tistisch erwliesen worden, daß die melisten der
über dem Wert des Z.Öölibats könnte das wichtigste Latien 1in den Vereinigten Staaten anfangen, auf die
ittel jJenes Priestertyps se1n, das gewünschte Ziel Neuigkeit hören, daß ein Wechsel in der Z
(ein relatıv sorgenfreles Leben) erreichen un batssituation in der Kirche eine feststehende Mög-
zugleich der einfachste Weg, der unerwünschten lichkeit ist
Situation entgehen, die sich ergäbe, wWenn TAau Ks o1bt einige Leute, die gegenüberjJedemWech-
un!er ständig un! schwer i1ihm hingen. se] pessimistisch eingestellt S1Nnd. S1e nehmen VO:  w

Im Interesse der Vollständigkeit sollte vielleicht vornherein d daß jeder durch Veränderun C1T-
urz derIO erwähnt werden, den eineÄnderung reichte Vorteil VO  - dem Verlust, den S1e el C1I-
des Z,ölibatsgesetzes natürlich 1im Herzen einiger fahren werden, übertrofiten wird. inige betrach-
älterer Priester hervorrufen wird, die den Preis ten Veränderungen besonders die plötzlich

durchgeführten als Ergebnisse VO  ; Machenschaf-beträchtlicher (und manchmal unvorstellbarer)
Qual verpflichtet worden9auf die Wohltaten tfen selbstsüchtiger un destruktiver Individuen,
VO  m} Ehe, He1im un! amı verzichten, die die ihnen damit chaden Oder s1e kränken wollen
durch ang_e un! einsame a  re Gegenstand ihrer Intensivste Beachtung verdient jedoch die eak-
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tion auf eine Änderung der Zölibatsregelung be1i S1Ce betrachteten früher den Priester als ihnen in be-
jener ehrhe1 der Katholiken, die gegenüber dem sonderer Weise zugehörig, nicht NUur ZUS eologi-
unverheirateten Priester eine Reihe VO  w Vorstel- schen Gründen, sondern weil GT allein un: verfüg-
lungen aufgebaut aben, die unrealistisch sind un! bar war.3 Kın Teil der Gemeindemitglieder, SPC-
auf kindlichen Wünschen un Phantasien auf- ziell unter den Frauen, wird die Tau des Priesters
bauen. als Konkurrentin ablehnen DiIie emotionellen Pro-

e  ES bildet sich Vorstellungen davon, eme, die sich für Tau un!er eines Priesters
wWw4sSs für die Kigenschaften eines dealen Vaters in ezug auf das Akzeptiertwerden durch die Ge-
hält Die me1listen dieser Attribute leitet VO  m} den meinde ergeben, wurden bere1ts VO Psychiatern
Eindrücken ab, die VO eigenen Vater erfährt ausführlich dokumentiert un sind 1n protestanti-
oder sich wünscht. DiIie arın enthaltenen Merk- schen Kreisen wohlbekannt Priester, denen C1L-

male sind oft übertrieben, unerreichbar, oder — au wI1ird heiraten, werden sich mMi1it olchen
Da widersprüchlich, un S1e sind auf die Nöte un! Realitäten des Lebens machen und auch
Sehnsüchte des es abgestimmt. Der « gute ihre künftigen Bräute damıit bekannt machen mMUuSs-

SCI1Vater» wird VO Kindern für jederzeit verfügbar
gehalten, für jemanden, der ihnen niemanden VOL- Kine andere Realıtät, mMi1t der der verheiratete
zieht, der n1emanden gegenüber verpflichtet ist Priester rechnen muß, ist der plötzliche Statusver-

lust, den rleben wird, sobald sich viele 4athO-außer ihnen. Kr 1st auch allmächtig, allwissend,
frei VO  ; sexuellen Wünschen, fre1i VOIlN eigenen NO liken daran gewöhnen, ihn nicht länger als den
urteilen und Problemen, anspruchslos für sich sehen, der das Heroische durch ein zölibatäres Le-

ben auf sichZhat, sondern der wWw1e S16selbst, allzuständig, der ihnen weder emotionell
och Ananziell irgend EeLWwaAas abfordert un! mehr selbst eine «gewöhnliche» weltliche Ex1istenz
für s1e als für sich selbst arbeitet. Weiterhin sehen sucht Ks gehö ZUrTr mMmeNSC  en Natur, da WI17
s1e ihn ebenso bereıit; all ihre  b Wünsche un! ihr Ver- unter UÜMNSSCTEN Mitmenschen ach Vorbildern Aus-
ngen erfüllen w1e auch tähig, ihren Nöten schau halten, die sich durch außergewöhnliche
egegnen und ihnen die völlige Abhängigkeit in Kompetenz oder Tugend auszeichnen. Die be-
en wesentlichen Dingen VO  w} ihm merkenswerten Errungenschaften anderer ech-
Unglücklicherweise ist 1emlich sicher, daß ahl- nische ebenso w1e moralische) tragen mehr Z

lose atholiken (unbewußt) ein Bild des «guten Entwicklung un! Erhaltung uLNlSCTICS Selbstwert-
Vaters» der geschilderten Art 1N ihr Erwachsenen- gefühls un! UMNSCHGNT: Hofinung be1 als viele me1linen.
leben mitgenommen un:! auf ihren Vater-Prie- Der obpreis des Dichters auf die Jungfrau Marıa
sSter projiziert en ID wird schwierig für S1e als «UNSCTET befleckten Natur einzigartigen Ruhmy»
sein, sich mi1t seinen «Realıitäten» (beispielsweise deutet 1n die angesprochene Richtung Wenn VOLl

seinen Familienverpflichtungen, seiner Sexualität, römisch-katholischen Priestern nicht länger VOI+-

seiner begrenzten Verfügbarkeit un seinen wirt- langt wird, daß sS1e in ihrem en das höchst S yIıı-
chaftlichen Bedürfnissen) abzufinden, wWweNn se1n bolgeladene und heraustordernde Chariısma des
ehelicher Status dies verlangt.? Ks ist bedauerlich, Z.ölibats demonstrieren, dürften viele Christen
daß viele Priester sich vieler Hinsicht och dies als einen Verlust empfinden, der auf der eben
verhalten, daß die unrealistischen Krwartungen erwähnten Dynamik beruht, den sich jedoch viele
eines es der Laten dadurch verewigt werden. nicht erklären können.
Man muß heute ein mage des Priesters ENT- inige werden den verheirateten Priester als JE-
wickeln, das eines wachsenden, begrenzten, sach- manden betrachten, der s1e 1m a läßt, oder als
kundigen, liebenswürdigen un engaglerten einen ohnmächtigen Gott, der seine tonernen Füße
menschlichen Wesens. Solch ein mage entsteht zeigt. uch Ptester: die selber nicht heiraten wol-
nicht sotfort Man annn damıit jedoch auch nicht Jlen, mussen sich darauf gefaßt machen, dal3 S1e
3 bis das Zölibatsgesetz abgeschaflt ist> mit olchen Reaktionen tun bekommen , in de-

Der Priester, der seinen Gemeindemitgliedern NnNeMN sich ein FEinstellungswandel vieler Lailen DFC-
auch Tau un Kinder vorstellt, wird ine 1CcUE genüber dem Priester überhaupt anzeligt. Priester
Art VO:  5 sozlalem Rückhalt brauchen. Die O= un Seminaristen ollten mMi1t wohlvorbereitetem
liken werden nicht 1Ur aufgefordert werden MUS- Hiltsmaterial aus gestattet werden, mi1t dem s1e 1N-
SCI, diese zusätzliche Belastung Ananziell mitzu- stand gESELZL werden, den vielfältigen Reaktionen
tragen, viele VOL ihnen werden auch das tiefe Ge- der alen auf die reigabe des Ol1DAatTts realistisch
fühl eines persönlichen Ve;lustes erfahren, denn eENtTSESENZULLELCN un! mMI1t ihnen ertig werden.
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Sozlalexperten sollten sobald als möglich damit mussen, die zölibatären Mitglieder ihres Klerus
beginnen, olches Material vorzubereiten. Selbst überfordern un: ihnen die anstrengenderen und
die Publizität, die gegenwärtig der Wunsch be- weniger ohnenden Verantwortungen aufzuhal-
stimmter Priester hinsichtlich der Freiheit he1- SCIL, «da S1e nicht mit eiliner amı belastet sind».

erfährt, andert die Kinstellung vieler- Man könnte erwarten, daß Priesteramtskandida-
ber dem katholischen Klerus In wachsendem ten, die die Absicht aben, 7zölibatär eben,
Maß agen alen «DIie Priester sind jetzt mi1t sich ogrößerer Zahl sich den relig1ösen en 1-
selbst beschäftigt, s1e kümmern sich nicht mehr den werden un! andere, die schon geweiht

Ebenso häufig hören WI1r «Diese Räte sind un! zöllbatär en möchten, sich reli-
un die Priestergruppen versuchen 1UrT, dem rie- o1ösen Gemeinschaften VO:  a Männern un:! Frauen
Ster das en erleichtern; S1e glauben, die Ehe (verheiratet un unverheiratet) anschließen WCTI-
würde das für S1e un.» den, die eine Lebensgemeinschaft bilden

Alle, die als Priester 1im AÄAmt bleiben, aber VO:  5 Oftensichtlich ist CS ratsam, einen Wechsel der
der Möglichkeit heiraten keinen Gebrauch 1iNA- 7zölibatären S1ituation 1Ur schrittweise herbeizu-
chen, werden auf och mehr emotionelle Unter- führen DIie TC muß herausfinden, welche
stützung VO  w} Priesterkollegen un: Latien AaNDC- Pfarren bereit sind, verheiratete Priester un! ihre
wlesen se1n, als die me1isten VO:  } ihnen heute Ain- Famıilien unterhalten. 1ele unter den Priestern
den Man könnte erwarten, dalß viele kleine Kom- un! Lalien werden einige e1it brauchen, ihre
munitäten VO  } zölibatären Diözesanpriestern EeNT- instellung Z Verhiältnis VO  w Priestertum un!
stehen, denn das menschliche Bedürtfnis ach Le- Z.6libat andern. Jede Haltung wıird üblicher-
bensgemeinschaft wird sich einen KErsatz für die welse wirksamsten geändert, sobald S1e mit s
Pfarrhausexistenz suchen, die 1n dem Maß VCTI- formationen konfrontiert WIird, die ein Licht
schwinden wir, als die Reihen der bal ebenden auf den Gegenstand der Haltung wertfen. So wird
Priester sich schrittweise NIn Heıirat lichten eEeLWwW2 jemen: die eine negative Haltung 1in dieser
werden. Miıt weniger einengenden Regeln für das Sache einnehmen, zeigen sein, ein verheira-
soziale Verhalten des katholischen Klerus wIırd — Priester seiner Amtsführung ebenso erfolg-
gleich für vertieifte spirituelle Richtlinien oder Be- reich ist, w1e ein zölibatärer. Man wird S1e auch da-
ratung SOISCH sein, jeder zölibatäre rIie- VO  ; überzeugen mussen, daß die Kirche und S1e
Ster die Möglichkeit erhält, se1ine FEinstellungen, selbst VO dem Wechsel mehr gewinnen als
Überzeugungen, Gefühle un! se1n Verhalten häu- verlieren en Da sich in Erinnerung rufen
fig mit einem Priesterkollegen diskutieren, der muß, daß Menschen Veränderungen blehnen,
als Beistand für geistliches un moralisches <  CT S1e annehmen, daß S1e damit beraubt
Wachstum ertahren un kompetent ist.4+ un! mMIt dem Wechsel ihnen ELWAaSs a  ‘5 schlage

Der Einsatz 7zölibatärer Priester wird sorgrfältig ich VOTL, den Übergang ZU ahlzölibat als 1im In-
wählen se1in LDiese Männer mussen davor be- teresse der FC darzustellen, nicht 1Ur 1im In-

wahrt werden, daß ihnen 11U  n die schwierigen, teresse der heiratswilligen Priester. Es sollte auch
heiklen un! wenig attraktiven Posten übertragen klar als möglich gemacht werden, daß diese
werden, die ihre ollegen mit Familienverpflich- Veränderung gvew1ß nicht irgend jJemandem aufge-
tungen niederlegen mußten. Die ihnen übertragene ZWUNSCH oder irgend emanden angeordnet
Arbeit muß persönliche Befriedigung bile- wIird. Selbst dann werden vielleicht och irgend-
ten; ihnen das Gefühl VO  ; gerechtfertigtem welche Gläubige mi1t paranol1der Denkweise S1e als
O17 un! Selbsterfüllung geben, das S1e instand iınen nschlag interpretlieren, der ausgeheckt
ö auszuhalten. Wır en in der Vergangen- wurde (wahrscheinlich VOILl den Kommunisten),
eit allzu viele 7ölibatäre Priester verloren, die dar- die Heilige HC korrumpleren.
ber klagten, dalß ihre Arbeit S1e nicht ausfülle un! ber <ibt einen Beweiıis, deretz überzeu-
S1e der olge frustrierte, nicht mehr herausfor- gend ist, jene umzustimmen, die jetzt
derte un s1e einsam machte. Das Gehalt eines Z d och den Wahlzölibat ablehnen ? Ich meine, daß
batärs sollte 1im Vergleich mit dem eiInNes verheira- eine begrenzte Zahl verheirateter Priester 1in 1r=
en Priesters ANSCHMICSSCH se1n. ber muß gendeinem Land der Welt, das für ein olches Hx-
geistlic. geformt werden, daß wirtschaftlicher pertiment bereit ist, vielleicht dort, viele
Wohlstand iıhn nicht hindert, ALl 1m Geilist ble1- Gläubige un!: wen1g Priester o1bt, beobach-
ben, Ww1e seine christusähnliche erufung VC1I- tet. werden könnte Ks ware möglich, eine Anzahl

Männer, die bereits verheiratet sind, auf dieeilangt. Bis;hö € werden zurückgehalten werden
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vorzubereiten oder bereits geweihten Priestern WEn auch begrenzte Weise eingesetzt werden, bis
oder Seminaristen die Heirat erlauben. ber die Periode des Kxperimentierens vorbei ist un!
W man die Verwirklichung eines solchen en die Wahlmöglichkeit heiraten eingeräumt

wird.Planes SINZE, wAare ohl schwierig, die He1-
r  3 die daraufhin wahrscheinlich geplant WUTr- Für das Wohl der 3n wird VO  ; außerster
den, einzudämmen un: die Stelldicheins, die dann Wichtigkeit se1in, daß Priester un! deminaristen,
ohl in aller Welt verabredet würden. Viele YIe- die eventuell die Ehe wählen, diese Ehen einem
ster un! Seminaristen würden sich darauf hin be- O1g machen. Daß dies eintritt, 1st mi1t VOTAaUS-

rechtigt fühlen, sich verabreden un heiraten sagbarer Regelmäßigkeit erwarten, solange
un! S1e würden sich schwer tun, irgendwelche da- diese Männer un! ihre Frauen Individuen sind, die
für festgelegte territorilale Grenzen respektie- ein SEWISSES Niveau psycho-sexueller Reife CL-
MErZIN: Der Anschein der VWillkür, der den Geist der reicht en Es wird darum für Fakultäten und
Verbitterung un:! des WiIderstands ErZeUZT, mußte Sem1inare entscheidend se1n, daß sS1e die verschie-
vermieden werden, WE 89638l e1in olches ‚xper1- densten Iypen emotioneller Erfahrungen bereit-
ment Angriff nımmt. DIie Aufstellung VOI Gren- stellen lernen, die künftigen Priestern helfen, den
ZCN, betreffend das er die Dienstjahre oder — höchsten rad psychologischer un:! sozialer KEnt-
ere hnliche Kriterien würden sich zweıtellos als wicklung, der ihnen möglich ist, erreichen. Die
ebenso unbefriedigend erweisen, w1e die Heıirats- Empfehlungen, die Kugene Kennedy un! Victor
erlaubnis für Priester NUur HNernNa. estimmter Heckler in T’he Loyola Psychological YUA) of the MiZ-
territorialer Grenzen. MSETY and Life of the AmMEeriIcCan Priest (1 97 auSSpfIC-

Für die emotionelle Einstellung des Klerus ware chen, könnten für die Präzisierung der Jele un!
ohl wenigsten herausfordernd, WwWenn 101411 der dieses Kxperiments VO  w) großem Wert

verheiratete Männer 1n die Reihen des Klerus in e1in

jenen Gebieten aufnehmen würde, mehr r1e- Ich moöchte ZU Abschluß in umrt1ißhafter ofm
ster dringend gebraucht werden. Ihr Olg, AÄAmt och einige Grundprinzipien AUS der SOZz1lalpsy-
un Ehe verbinden, würde sich ebenso chologie vorlegen, die 11a1l sich mit Nutzen CL-

erus un Laien rund die Welt herumspre- innern kann, wenn 1Ll überlegt, w1e die Einstel-
chen (und OS och umfassender) w1e das Hx- lung gegenüber dem Pflichtzölibat geändert WCI-

periment der «Arbeliterpriester» 1n Kuropa VOT den könnte. Ich werde S1e rC aneinanderre1-
einigen Jahrzehnten sich VO:  w Jahr Jahr mehr hen un mich e1 gelegentlich auf das hier ZUrTC

herumgesprochen hat. DDas Kxperiment könnte Diskussion stehende 'Thema beziehen.
Jlange fortgesetzt werden, bis das lima der Da ı.2 Die Änderung einer Einstellung äng 1im all-
stimmung in den anderen Teilen der Welt die gemeinen VO Empfang Information ab,
Durchführung der eränderung rlaubt Überall die 1 irgendeiner Weise für den Gegenstand der
hätten die Seminaristen die Möglichkeit, eine CuUuEe KEinstellung (Wahlzölibat) aus der 1C des Ver-
KEinstellung ZU Priestertum entwickeln un:! rTetfers dieser Einstellung VO  ; Bedeutung i1st
sich auf die Möglichkeit einer Heirat einzustellen, AD Kıne Kinstellung andert sich gewÖhnlich nicht
falls sS1e siıch dafür entscheiden. Ihre psycho-se- Zirgendeiner gewichtigen Änderung des Ge-
xuelle Entwicklung würde durch die elegenheit, fühls egenüber dem Gegenstand (Zölibat selbst.
sich mIit jJungen Frauen trefien, erleichtert. Es An seine Stelle wurde ein anderer Gegenstand VOLl
ware verständlich, daß S1e nicht geweiht würden, großer subjektiver edeutung (Ehe un: Eltern-
wenn Ss1e VOTL Abschluß ihrer theologischen Aus- schaft) un! positiver ertung eingeführt.
ung heirateten, ahnlich w1€e Seekadetten be1 der Zuerst andert sich der erkenntnismäßige In-
Marıine un Flugkadetten die T1auDN1s ZUUT Heirat halt des Gegenstandes, dann olg der aftektive
versagt wurde, solange S1e sich och 1n der Vor- andel ach.
bereitung auf das Offizierspatent efanden Wenn DIe Mehrkheit VO  a FEinstellungsveränderun-
ein Seminarist sich heiraten eNTSC.  en sollte, DZCH egenüber einem Gegenstand ereignen sich,
annn könnte CT seine theologischen Studien be- weil sich faktisch die Kigenschaften dieses eSeEN-
enden un! annn auf die Weihe Warften, sobald VC1I- standes geändertenarum werdenMenschen,
heiratete Priester OiLTNzZ1ieE zugelassen s1nd. Die die ELWAaSs die Verbindung VO:  S Wahlzölibat
gleiche egelung könnte für Männer, die bereits un! Priestertum aben, sich eher damıit abfinden,
geweiht sind un geheiratet en oder heiraten WE S1e eine de-facto-Situation votfinden, als auf

Grund rationaler Argumente oder Überzeugung.)möchten, gelten. uch S1e könnten auf nützliche,
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Einstellungen gegenüber egen- übermittelt wird Direkte Information 1St geWwÖ.  —
ständen aäandern sich alles übrige gleich- lich überzeugender als sO71a1 vermittelte Informa-
bleibt leichter wWe1ilnll der Gegenstand WwENISCI L10N
fest Zusammenhänge eingebettet 1St die für den Die FEinschätzung der Informationsquelle be-
Einzelnen VO:  ; Wichtigkeit s1ind als wWenNn S einflußt auch die Finschätzung der überzeugenden
her zentrale Bedeutung hat (DSOo wird etitw2 Nachricht un dies wiederum wirkt zurück auf die
ale empfänglicher für HCN Haltungswandel ZG- Möglichkeit C1NEeSs Haltungswandels
genüber dem Z.6libat SC1M als CI Pfarrer der Obwohl Cih} Intormant Zuhörer nicht
fürchtet VO: Hilfspriester verlassen verbergen kann daß SC1INEC Kinstellung gegenüber
werden oder e1in Bischot der sehen muß daß dem betreffenden Gegenstand VO  - der des anderen
Priester ihr en vo  o selbst die and neh- difteriert annn das Gefühl des Meinungsab-
MEn stands bei Zuhörer vermindern indem

Um e1iNe Haltungsänderung erreichen, i1hm klarmacht daß ezug auf andere Haltun-
muß mit überzeugender un! bedeutsamer SCH ähnliche Positionen eiNN1ıMMLT selbst wWenNn
Information auf solche Begründungen gezlelt WECI- sich e1 solche handelt die M1t dem egen-
den, Aaus denen EIN estimmter Gegenstand für stand des Überzeugungsversuchs nichts Ltun
Individuum estimmten rad VO  5 Wichtig- haben
elit erlangt Wenn Menschen VO  n vornherein Meinungs-

verschiedenheiten erwarten sind SI für über-1efe persönliche ahrung InNn1t dem egen-
stand der Haltung 1ST die beste Voraussetzung für zeugende Information WENILSCI empfänglich als

Haltungswandel WC: die ursprüngliche wenn S16 S16 ohne Vorwarnung hören
Haltung auf Mißverständnis oder auf unNzZzu- Der Zuhörer hat WENLSCI das Gefühl daß
länglicher Information beruht der Informant ih: überzeugen ll wenn die

Inftormation die durch Überredung m1iItZE- Nachricht nicht ih: selbst adressiert wird Ww16e
teilt wI1ird unterscheidet sich Von die durch Z.UE eispie be1 mitgehörten Unterhaltungen
direkten mMIt dem Gegenstand selbst der Fall 1ST

Unbewußt VOTLT sich gehende Prozesse, mit denen sich AM N
C1in ensch VOL Ängsten schützt, die VON seinNeEn CIBCNCN
nicht ANSCNOMMENCN Impulsen der Neigungen der VO]  - 5an Francisco gebotren un 1095 7 ZU) Priester 0)5
irgendeiner drohenden Macht außerhalb SC1INCL selbst aus- diniert hat der Gonzaga University, der Santa Clara
gelöst werden sind als « delbstverteidigungsmechanismen » University, der Marquette University (Milwaukee)
bekannt Institute Living (Hartford) studiert Als Magister der

Selbst erwachsene Protestanten sich oft schwer freien Künste Magister Theologie un Doktor der Medi-
ber ihre verheirateten Seelsorger realistisch denken Ich IST Priester-Psychlater un! Mitglied der Gesundheits-
habe gehört WwI1e C111 nzahl Frauen teststellte SC1 dienste der Harvard University (Cambridge) psychla-
ihnen unmöglich sich IMI1L der "LTatsache abzufinden daß ihr trischer Ratgeber der Adolescent nıt des Kinderspitals
deelsorger MIt SN HFrau regelmäßigen Geschlechtskon- VOI)] Boston un: verschiedener Männer- und Frauenorden
takt pflegt den Vereinigten Staaten Kanada Irland un Italien Hr 1ST

Diese Neigung, den Junggesellen «adoptieren» Mitglied der Psychiatrischen Gesellschaft Amerikas, der
wurde tietem unı klugem Verständnis während der VOI- Gesellschaft für Gesundheit des American College, der
n Jahre VÖO]  - Sondheim brillanten Akademie für Religion un! S’  € Gesundheit un der
Broadwaymusical «Company» porftratiert Ärztegesellschaft Amerikas. uch gehört dem Heraus-

Ich könnte IN1r votstellen dal Mitglieder VO:  3 Priester- geberkollegium der Zeitschrift « Medical Insight» d}
orden sich wachsendem Maß auf dieses Amt des Beratens zahlreiche Aufsätze veröftentlicht hat
spezlalisieren

Vgl dazu beispielsweise: Newcombe, Turtrner und Con-
‘; Soc1al Psychology; Kapitel 4, Attitude Change (Rine-
hart Winston, New otk 1965

Übersetzt VÖO] Dr Ansgar Ahlbrecht
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